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AN E T O O T I
Von Walter Bäumlein

/.

D Näägeli spränged d Chnöpf di grüene,
gänd der eerscbt stieß Hund) efange,
d Näägeli, wo mit dir im früene
Herbsdit sind glampet und oergange.

Ghöör en Tritt id uf der Stääge,
faarts mer häiß dur ali Glider,
und mis Heerz wott dir etgääge,
s isdt mer gsy, du dömisdit wider.

Dilti Sdue stönd underem Bänkli,
wänd 110 äistig uf dkb waarte,
mieded geern mit dir es Ränkli,
träited did so geern in Gaarte,

träited did dur d iVjys und d Matte,
wetted did} as Hölzli bringe.
D Droßle singt im Aabigsdatte;
ad! du gböörsdt si nüme singe.

Phlox und Näägeli im Gaarte
tuend vergääben uf did plange;
ä is sdmaals Bettli mit eme zaarte
Roosestod? mueß für did lange

II.

Es isdot sdo tunkel vor em Haag.
Da ruusdet no de Brune.
Was isdt nüd alls sid Jaar und Taag
— Lieblis und Läids — verrune!

De Nadtwind faart in Wasserstraal
und madt en luuter z tööne:
Es isdt wie Musig öppemal,
wie Brieggen und wie Stööne.

Es isdt, wie wän es Ruusde gaad
durs Fäld im ryfe Rogge,
und wider, wäns vo wytem sdlaad
a tüiife Chileglogge.

Die Glogge händ mit irem Sdlaag
Friden und Glikk bidüütet;
si händ der amene tunkle Taag
s letsdt Mal Fyrabig glüütet.

Häsdt Glück und Fride mit der gnaa
und Sumerluft und Sune.
Wottsdt du mers wider gspüüre laa
im Ruusde vo dem Brune

Idj gspüüre did} im Fäld und Taal
mit aline mine Sine;
du bisdt im Wind, im Wasserstraal
und bisd}t tüiif i mir ine
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